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157. Sonnabend den 7. Juli 1688. VI. Iahrg.

Am Vordergründe des politischen Interesses
stehen die bevorstehenden Reisen unseres Kaisers an die Höfe 
Rußlands, Oesterreichs und Ita lie n s . Zunächst steht die Reise 
unseres Kaisers nach Petersburg bevor. Dieselbe w ird  von K iel 
ab zu Schiff angetreten und w ird  Kaiser W ilhelm  am 16. d. M . 
in  Peterhof eintreffen. Wahrscheinlich w ird  ihn der Z a r bereits 
vorher auf offenem Meere begrüßen. Der Aufenthalt unseres 
Kaisers in  Rußland w ird sich auf etwa 4 Tage ausstrecken. 
D ie Reise Kaiser W ilhelm s nach Oesterreich w ird  Ende August 
erfolgen und werden die beiden Kaiser wahrscheinlich in  W ien 
zusammentreffen. Ueber die Begegnung unseres Kaisers m it dem 
König Humbert von I ta lie n  fehlt es zur Z e it noch an näheren 
Angaben. D efin itive  Bestimmungen dürften darüber kaum schon 
getroffen sein. Is t  es nöthig über die Bedeutung dieser Reisen 
unseres Kaisers noch ein W ort zu sagen? Kaiser W ilhelm  ist 
ernstlich entschlossen, die P o litik  W ilhe lm  I. weiter zu führen, 

^ wie dies bereits die Thronreden und die Proclamation in  
Aussicht stellen, eine P o litik , die darauf gerichtet ist, den euro
päischen Frieden aufrecht zu erhallen, durch treues Festhalten an 
dem Bündniß n iit Oesterreich und Ita lie n  sowohl als durch 
Pflege guter Beziehungen zu Rußland. D ie  Reisen Kaiser 
W ilhelms nach Petersburg und W ien beweisen, daß der Kaiser 
das politische Vermächtniß seines Großvaters in  Ehren hält. 
Unsere Beziehungen zu England werden ja wohl immer freund
schaftliche sein, allein m it England verbindet uns nicht eine 
Interessengemeinschaft wie die, welche uns m it den kontinentalen 
Kaiserreichen verknüpft. England hat kein Interesse daran, als 
offener Feind Deutschlands aufzutreten, aber ebensowenig können 
w ir in  S tunden der Gefahr einen Beistand von England er
hoffen. England w ird  selbst da, wo es Sympathien füh lt, nicht 
ein Titelchen seiner Interessen um dieser Sympathien w illen 
"> Frage stellen. W as Frankreich anlangt, so haben w ir  vor 
diesem nach wie vor auf der H u t zu sein. Solange Deutsch- 
sand aber seine Wehrkraft ungeschmälert aufrechterhält und 
solange Frankreich nicht auf die M ithü lfe  Rußlands rechnen 
kann, w ird  uns Frankreich wohl oder übel in  Ruhe lassen 

' Müssen.
Es ergiebt sich hieraus, welche hohe Bedeutung fü r die 

Aufrechterhaltung des europäischen Friedens die Pflege guter 
Beziehungen Deutschlands zu Rußland hat. Diese Pflege be
deutet keinesfalls ein Kriechen vor Rußland. Unsere P o litik  hat 
disher immer die rechte M itte  gehalten, Deutschland hat sich 
Mcht gewissermaßen unter die Hegemonie Rußlands gestellt, es 
hat es aber ebenso vermieden, Rußland überflüssiger Weise zu 
^izen und die Empfindlichkeit des russischen Kaisers zu verletzen. 
Knser Kaiser ist entschlossen, in  diesen Bahnen weiter zu wan
deln und das deutsche Volk nicht nur, sondern die friedlieben
den Elemente von ganz Europa müssen sich ihm dafür zu 
Mnigem Danke verpflichtet fühlen. Gottes Segen begleite ihn 
Msf seiner Fahrt nach der Newastadt._________________________

Aotilische Tagesschüu.
^  Fast gleichzeitig m it der Fahrt unseres Kaisers nach S t. Pe- 
^  Krsburg w ird  sein erlauchter Bruder, P r in z  H e in r ic h , eine Reise 

Ml die nordischen Höfe antreten und sich zunächst nach Kopen- 
hagen und dann nach Stockholm begeben. D ie Besserung, welche 
»' den Beziehungen zwischen Deutschland und Dänemark einge

treten ist, und die sich bereits bei dem Ableben Kaiser W ilhe lm  1. 
dokumentirte, ist besonders erfreulich. Der G ro ll gegen Deutsch
land, welcher in  Dänemark seit 1864 bestand, hat sich mehr 
und mehr verflüchtigt, so daß in  Zukunft ein ebenso freund
schaftliches Verhältniß zwischen Deutschland und Dänemark zu 
erwarten ist, wie es zwischen Deutschland und Schweden, m it 
welchem letzteren uns ja auch dynastische Bande vereinigen, 
besteht. Gleichzeitig m it dem Prinzen Heinrich w ird  auch das 
sächsische Königspaar in  Kopenhagen weilen und durch seine 
Theilnahme der Eröffnung der deutschen Abtheilung der nordi
schen Ausstellung eine besondere Weihe verleihen.

Dem „Hamb. K o rr."  w ird  aus B e rlin  bestätigt, daß der 
Staatssekretär des Aeußereu G r a f  B i s m a r c k  aller W ahr
scheinlichkeit nach unseren Kaiser auf seiner Reise nach S t. 
Petersburg begleiten w ird. B isher waren hier und da noch 
Zweifel aufgetaucht, ob der Reise, deren hohe Bedeutung allge
mein anerkannt wurde, ein politischer Charakter beigelegt wer
den dürfte, oder ob es sich dabei nur um eine Wiederanknüpsung 
der guten traditionellen Beziehungen handelte, welche zwischen 
den Faniilien der Hohenzollern und der Romanows seit Gene
rationen bestehen. D ie  Theilnahme des Staatssekretärs des 
Aeußern an der Reise nach Rußland deutet an, daß gelegentlich 
der Kaiser-Zusammenkunft auch politische Aussprachen ins Auge 
gefaßt sind, über deren N atur und Tragweite sich selbstver
ständlich heute noch nichts Bestimmtes sagen läßt, die aber 
unter allen Umständen keinen anderen als einen friedfertigen 
und freundlichen Charakter tragen können.

Dem „ L o n d o n e r  S t a n d a r d "  w ird  aus S t. Peters
burg geineldet: „E s  w ird hier v ie l von einer bevorstehenden
V e r b i n d u n g  e i n e r  S c h w e s t e r  des  d e u t s c hen  K a i s e r s  
m i t  d e m G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r  gesprochen. D er 
Kaiser von Rußland hätte seine Zustimmung zu den, P lane er
theilt. D er „S ta n d a rd " fügt hinzu, Fürst Bismarck sei immer 
einem solchen Plane geneigt gewesen. Das war sein Haupt
grund gegen den Battenberger Heirathsplan, der die Verb in
dung eurer Schwester der Prinzessin V icto ria  m it dem Groß
fürsten Thronfolger unmöglich gemacht haben würde."

Ueber den B r i e f  des H o c h s e l i g e n  K a i s e r s  F r i e d 
r i ch an den Staatsm inister v. P u t t k a m e r ,  welcher das E n t
lassungsgesuch des letzteren herbeigeführt hat, sollen nach M i t 
theilungen freisinniger B lä tte r ganz seltsame Behauptungen im  
U m lauf sein. W ie insbesondere das „K leine J o u rn a l"  zu melden 
weiß, geht eine dieser Behauptungen dahin, daß der B rie f ge
fälscht sei. D ie  Fälschung sei durch fün f Schriftverständige fest
gestellt morden. D ie  Thäter seien bekannt. Auch eine B erline r 
konservative Korrespondenz verzeichnet ein G e r ü c h t ,  nach 
welchem man an sehr gut unterrichteter Stelle wissen w ill, daß 
der Hochselige Kaiser Friedrich dem B rie f m it Ausnahme der 
Unterschrist fast völlig fern stand. —  Es w ird abzuwarten sein, 
ob in  der T ha t diese M ittheilungen der W ahrheit entsprechen.

D ie „Kreuzzeitung" betrachtet die W ahl des konservativen 
Schornsteinfegermeisters F a s t e r zum S t a d t v e r o r d n e t e n  
im  24. B erline r Kommunalwahlbezirk als ein nicht bedeutungs
loses Sym ptom  auf dem Gebiete unseres politischen Lebens. 
„D e r S ieg der B ürgerparte i", schreibt sie, „is t weniger erfochten 
über die Sozialdemokratie, als über den Freisinn, da die erstere 
in  Anbetracht der Uneinigkeit, die betreffs der Kommuualwahlen

in  ihren eigenen Reihen herrschte, immerhin noch eine bedeu
tende Stimmenzahl auf ihren Kandidaten vereinigt hatte. D ie 
freisinnige P arte i dagegen hat ein vollständiges Fiasko erlebt. 
Im  24. Bezirk hatte sie m it den 179 S tim m en, welche bei der 
Hanptwahl auf ihren Kandidaten, den Schriftsteller Arnold 
P erls , gefallen waren, den Ausschlag zu geben, und noch in  
letzter S tunde hatte das freisinnige Komitee seine 'Mannen auf
gefordert, sich der W ahl zu enthalten oder aber den Sozial- 
demokraten zu wählen. D ie „fre isinnigen" W ähler haben diesen 
Beschluß jedoch nicht beachtet, sondern zum weitaus größten 
Theile fü r den konservativen Obermeister gestimmt. D am it ist 
also erwiesen, daß diejenigen Elemente, die sonst in  gewohnter 
Gedankenlosigkeit der freisinnigen Parteiphrase ein williges 
Gehör leihen, in  dem Augenblicke zum Nachdenken kommen, da 
man sie auch fü r die Wahlverbündeten des Freisinns, die Sozial- 
demokraten, benutzen w ill."

P a p s t  L e o  hat dem besonderen A b g e s a n d t e n  K a i s e r  
W i l h e l m ' S ,  Fürsteil L i c h n o w S k i ,  wie der „K ö ln . Z tg ." 
aus Rom geschrieben w ird, eine ausgezeichnete Aufnahme zu 
T he il werden lassen. D ie B erline r „G erm ania" hatte zwar un
m ittelbar vorher verflicht, diese Aufnahme zu durchkreuzen, in 
dem sie den Fürsten als einen Staatskatholiken verschrie; der 
Papst aber drückte in  seiner feierlichen Ansprache vom Throne 
herab seine Freude darüber aus, daß Kaiser W ilhe lm  gerade 
ihn nach Rom zu entsenden geruht habe. D er Fürst wurde in  
der Tha t im Vatikan in  ganz außergewöhnlicher Weise geehrt 
und ausgezeichnet; bei der dem offiziellen Empfang nachfolgen
den Privat-Audienz wiederholte der Papst die Befriedigung, den 
Fürsten zu sehe,«; Fürst Lichnowöki schied aus der Audienz m it 
der Empfindung, daß der Papst fortdauernd sein Interesse dem 
kirchlichen Frieden in  Preußen zuwende und m it dem Ausdrucke 
seiner Befriedigung über die guten Beziehungen zwischen dem 
Vatikan und der preußischen Regierung, sowie m it den durch 
den kirchlichen Frieden geschaffenen Zuständen nicht zurückge
halten habe.

Der Besuch  des i t a l i e n i s c h e n  K r o n p r i n z e n  in 
B r ü s s e l  ist bis nach der Vermählung der Prinzessin Lä titia  
Bonaparte verschoben morden. Der Besuch w ird  neuerdings m it 
dem HeirathSprojekte zwischen dem italienischen und belgischen 
Königshause in  Verbindung gebracht.

D ie  S t ä r k e  d e r  e n g l i s c h e n  T r u p p e n  beträgt in  
diesen, Jahre nach einen, vom Kriegsministerium veröffentlichten 
Nachweise in  Sum m a 211 207 M ann. A u f den Dienst in  
England kommen 107 395, auf In d ie n  72 443 und auf die 
Kolonien und Aegypten 31 368 Offiziere und Mannschaften.

D ie  n i e d e r l ä n d i s c h e n  K a m m e r n  sind zur Berathung 
des von der Regierung vorgelegten Vormundschaftsgesetzes zu
sammengetreten. Dasselbe bestimmt, daß im Falle des Ablebens 
des Königs die Königin Emma allein die Vormünderin der 
minderjährigen Prinzessin von Oranien sein soll; jedoch soll ih r 
eiil Seitens der Kammern gewählter Vormundschaftsrath zur 
Seite stehen. D ie  einstiinmige Annahme des Gesetzes ist un
zweifelhaft.

D ie Leiter der demnächst in  K i e w  stattfindenden n e u n -  
h u n d e r t j ä h r i g e n  F e i e r  der E i n f ü h r u n g  des C h r i s t e n 
t h u m s  i n  R u ß l a n d  sind bemüht, die maßgebenden weltlichen 
und kirchlichen Kreise in  Petersburg zur Einberufung eines

Aus heiterem Kimnrek.
Erzählung von O s k a r  Höcker.

('Nachdruck verboten.)
(13. Fortsetzung.)

Durch diese verachtungswttrdige T h a t hatte er sein K ind 
°vy der Sonnenhöhe des Glücks herabgestürzt, denn W ally  
, hlte, daß sie sich ferner nicht mehr m it hoch erhobenem Haupte 
^hter die Menschen wagen dürfe, die in  ihr fortan nu r die 
Pachter des Wucherers erblicken würden, an deren Schmuck und 
(ivstbarkeiteii der Fluch derer hing, die des Vaters Habsucht an 
E» Rand des Abgrundes gebracht hatte.

Alle diese Gefühle und Empfindungen vermehrten die E r
setzung des Mädchens, welches am geöffneten Fenster liegen 
^seb, unbekümmert um die rasch dahinfliegende Zeit. D ie 

> s?^suerung kam, aber W a lly  bemerkte es nicht; ebenso wenig 
w r. daß der H imm el sich verfinstert hatte und der Donner 
Äscher rückte. Klatschend schlugen die ersten Regentropfen auf 

ausgetrocknete Erde nieder und bald goß es in  S tröm en. 
s?flhe zuckten und der Donner hallte in  der Thalschlucht viel- 
M g  wieder. '  ' - - - - -D a begann es auf 
^"lschlag ertönte und fluchend und schimpfend kehrte der vom 

»Wetter überraschte S te inert aus Rechrvitz zurück.
» Jetzt erst kam wieder Leben über W a l ly , sie verließ die 
^ '» m e r und begab sich langsamen Schrittes nach der langge- 

ziemlich unfreundlichen Wohnstube. Am rei saß auf
^  Bank ani Ofen, während eine Magd den eichenen Tisch

H Eine darauf stehende Lampe beleuchtete spärlich den 
i  »Uni, der nu r dann in  seiner ganzen Ausdehnung zu über

t u  war, wenn draußen ein greller B litz zuckte.
Wally ließ sich neben 

 ̂ »b weit von sich, verschränkte
der Tante nieder, sie streckte die 

de>."i. wen von ych, verschränkte die Arme und sah herausfor- 
°rsch' die T h ü r, in  welcher nach einer W eile der M ü lle r

E r befand sich in  äußerst schlechter Laune. Durch die V o r
würfe P au ls  und M a rtin s  gereizt, hatte er sich nach dern 
Städtchen begeben, um sich n iit  seinem Rechtsbeistand zu be
sprechen. D er harte M ann war fest gewillt, gegen den Lamm
w irth  m it aller Strenge vorzugehen, der Vater sollte fü r die 
losen Reden des Sohnes büßen. D er Prozeß rückte dem 
M ü lle r zu langsam vorwärts, aber trotz aller Mühe vermochte 
er ihn doch nicht zu beschleunigen. Unzufrieden war er von 
dem Advokaten geschieden, welcher in  dem Hause des Kaufmanns 
Rößler wohnte. Auch diesem stattete der M ü lle r, die günstige 
Gelegenheit benutzend, einen geschäftlichen Besuch ab. E r 
tauschte nämlich bei dem Wechsler einen Tausend»,arkschein 
gegen ein Werthpapier um. E r hatte denselben an. Morgen 
von den, Schauspieler Romberg erhalten, und als Feind des 
todten Kapita ls sorgte er dafür, daß größere Geldsummen nicht 
unbenutzt daheim im  Geldspinde lagen.

„D en  heutigen Tag sollte ich eigentlich im  Kalender roth 
anstreichen," scherzte der Kaufmann und fuhr, dem fragenden 
Blick des M ülle rs begegnend, auf den Tausender deutend, fo r t: 
„H ie r, in  der Ecke der Banknote, steht der Name eines Mannes, 
den, S ie  nicht besonders gewogen sind."

S te inert las m it finsterer S t i r n :  „F re iherr Egon von 
Kemmeritz."

„Haben S ie  sich ausgesöhnt?" fing der Wechsler nach 
kurzer Pause von Neuem an, „und hat er Ihnen  vielleicht aus 
Freude darüber dieses kostbare Facsimile geschenkt?"

D er M ü lle r vestand den Scherz nur halb und gab daher 
keine Antw ort. Brummend entfernte er sich und seine M iß 
stimmung nahm zu, da er, nachdem er seinen Sitz im  Wagen 
wieder eingenommen, das rasch nahende Unwetter bemerkte. 
E r ließ den Schecken tüchtig ausgreifen, trotz alledem langten 
Kutscher und Pferd bis auf die Haut durchnäßt zu Hause an.

Nachdem sich S te inert unter fortwährendem Schellen und 
Brum m en umgekleidet, tra t er in  die Wohnstube. Griesgräniig

blickte er auf die anwesenden Frauen, dann ließ er sich, einen 
S tu h l geräuschvoll zurechtrückend, am Tische nieder. E r zankte 
hellte über A lle s : den gefüllten Krug schob er der Magd m it der 
Bemerkung zurück, daß das B ie r seinen Stich habe und sauer 
sei, —  der B u tte r erging es nicht besser, S te inert schalt sie ran
zig, das B ro t mundete ihm auch nicht, es mußte dazu dumpfes 
M ehl genommen worden sein, die Lampe brannte ihm zu 
düster, Messer und Gabel waren v ie l zu wenig geputzt.

„D e r Schwager thut recht wüst," wagte Amrei zu 
äußer»,.

„H ab ' ich etwa nicht Ursache dazu?" begehrte der M ü lle r 
gegen sie au f; „draußen kaum den, Hundewetter entronnen, muß 
ich mich hier von Neuem ärgern."

E in  starker B litz erleuchtete das Z im m er und ein heftiger 
Donnerschlag kam gleich hinterher.

„D a s  hat eingeschlagen," sagte der M ü lle r etwas ruhiger 
und inden, er zu einem der Fenster ging fügte er h inzu: 
„entweder in  den F luß oder drüben in  den Bergwald." 
Und zurückkehrend schloß er: „Meinetwegen könnte dort Alles 
kurz und klein geschlagen werden."

„U nd das Schloß dazu," schaltete Amrei ein. „G e lt, Schwa
ger, das wäre D ir  am liebsten."

S te ine rt w arf der kühnen Sprecherin einen zornigen Blick 
zu, dann brach er in  Lachen aus.

„Könnte am Ende auch wirklich so kommen," nahm Am rei 
ihre Rede wieder auf. „D ie  weiße F rau läßt sich da drüben 
wieder sehen und das bedeutet immer U nheil."

„Behalte D ein  abergläubisches Geschwätz fü r D ich," polterte 
der M ülle r. „ Ic h  fürchte mich weder vor der weißen F rau, 
noch vor sonst wem, wäre es auch der Gottseibeiuns."

„S o , V a te r," erklang jetzt W allys S tim m e, „auch nicht vor 
dem Gered' der Leute?"

Wiederum folgte B litz und Donner schnell auf einander.
„F äng t der Grünschnabel jetzt auch an?" entgegnete S te i-



ökumenischen Conzils nach Kiew zu bewegen. Dasselbe soll 
Seitens aller autokephalen orthodoxen Kirchen beschickt werden 
und sich hauptsächlich m it folgenden Fragen beschäftigen: M it  
der definitiven Regelung der bulgarischen Kirchenfrage, der Re
gelung der Beziehungen der abessynisch koptischen Kirche zu der 
allgemeinen orientalisch-orthodoxen Kirche, m it der Organisation 
der armenischen Kirche, der möglichsten Beseitigung des Sektirer- 
wesens (der sogenannten Roskolniks) in  Rußland und der 
Wiedereinsetzung des Ex-Metropoliten Michael in  seine Diözese.

Aus B e l g r a d  war dieser Tage die überraschende M e l
dung gekommen, die Synode habe die Scheidung des Königs 
M ila n  von der Königin Natalie genehmigt. Diese Meldung hat 
bisher noch keine Bestätigung gefunden. Dagegen w ird  berichtet, 
daß die Königin Natalie den M etropoliten Theodosius dahin 
verständigt haben soll, daß sie niemals der vom König M ila n  
verlangten Scheidung zustimmen werde.

Berlin» 5. J u l i  1888.
—  S e Majestät der Kaiser ist heute früh aus Potsdam 

in  B e rlin  eingetroffen und hat sich direkt nach dem Schloß be
geben, woselbst er den Vortrag des Justizministers D r. v. Fried
berg entgegennahm. H ierauf fand unter Vorsitz des Kaisers 
eine Sitzung des Kronraths statt, an welcher der Reichskanzler 
Fürst Bismarck und das gesammte Staatsm inisterium T he il 
nahmen. Nach beendeter Sitzung hatte der Kaiser eine Kon
ferenz m it dem Reichskanzler. Später empfing der Kaiser den 
diesseitigen Gesandten in  R io  de Jaueiro, Grafen Döhnhoff, die 
aus dem Haag eingetroffene außerordentliche Gesandtschaft des 
Königs der Niederlande, welche die Glückwünsche desselben zur 
Thronbesteigung überbrachte, ferner den M in ister des In n e rn  
H errfurth  und endlich eine Deputation der B erliner Universität.

—  I .  I .  M . M . der König und die Königin von Sachsen 
sind heute M itta g  in  B e rlin  eingetroffen, woselbst sie bei der 
Ankunft auf dein Anhalter Bahnhöfe von S r . Majestät dem 
Kaiser begrüßt und nach dem Schlosse geleitet wurden. Von 
hier aus begab sich Se. Majestät der Kaiser Nachmittags m it 
dem sächsischen Königspaar nach dem M arm orpala is zu P ots
dam, von wo die sächsischen Majestäten Abends nach B e rlin  
zurückkehrten, um von hier aus über Warnemünde nach Kopen
hagen weiterzureisen.

—  A n Se. Majestät den Kaiser und König W ilhe lm  ist, 
der „Kreuzzeitung" zufolge, aus Anlaß seiner Thronbesteigung 
und der damit verbundenen Uebernahme des obersten Kirchen- 
regiments in  der evangelischen Landeskirche von dem evangelischen 
Ober - Kirchenrath eine Huldigungsadresse gerichtet worden, 
worauf Se. M a j. unterm 29. v. M . eilte sehr huldvolle A n t
w ort ertheilt hat.

—  W ie die „P os t" erführt, w ird  das D iner, welches Se. 
Majestät der Kaiser den am hiesigen Hofe beglaubigten B o t
schaftern geben w ird , am 12. J u l i  im  Stadtschloffe zu Potsdam 
stattfinden.

— Das gesammte Staatsm inisterium wurde nach der „P os t" 
gestern Nachmittag von I .  M . der Kaiserin-M utter V icto ria  in  
Schloß Friedrichskron in  besonderer Audienz empfangen.

— Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht eine A lle r
höchste Ordre, mittelst welcher anliegende „organisatorische Be
stimmungen", die sich namentlich auf das Torpedowesen beziehen, 
fü r die M arine unter Aufhebung derjenigen vom 24. März 
1885 und aller etwa entgegenstehenden sonstigen Bestimmungen 
genehmigt werden. D ie Ordre ist vom 14. J u n i da tirt und 
trägt die Unterschrift „ I n  Vertretung S r .  M a j. des Kaisers. 
W ilhe lm  Kronprinz." Bekanntlich sind Organisationsändernngen 
in  der M arine  m it dem angekündigten Rücktritt des Generals 
v. C apriv i von der Leitung der A larm e in  Zusammenhang ge
bracht werden. D ie  hier in  Frage stehende,! Veränderungen 
können schwerlich etwas damit zu thun haben. Wenn mehrfach 
gemeldet w ird, daß das Entlassungsgesuch Caprivis bereits ge
nehmigt sei, so ist demgegenüber zu bemerken, daß General 
v. C apriv i zur Ze it noch die Geschäfte der A dm ira litä t leitet.

—  Dem „Deutschen Tagebla tt" zufolge beauftragte der 
Kaiser den Pros. Heinrich Vegas, fü r die Friedenskirche in  
Potsdam ein Marmordenkmal fü r Kaiser Friedrich und die dort 
gleichfalls begraben liegenden Prinzen Waldemar und S ig is - 
mund (B rüder des Kaisers) herzustellen. A u f seiner demnüchstigen 
Reise w ird  Kaiser W ilhelm  vom M aler Salzmann begleitet 
werden.

— Bei der heutigen Landtagswahl in  Fürth (Bayern) 
wurde Bürgermeister Schuh von Erlangen (freisinnig) gewühlt.

nert nach wieder eingetretener Ruhe, sich langsam der Bank 
nähernd, auf welcher W ally  noch immer saß. S e in  verächt
liches Lächeln verschwand, als er den Gesichtsautzdruck der 
Tochter sah. Betroffen tra t er einen S ch ritt zurück und sagte: 
„D u  schaust ja drein, als ob D u die weiße F rau gesehen 
hättest, oder spukt D ir'S  im H irn ? "

„Ic h  wünschte, es wäre nur S puk," lautete die Gegen
rede des Mädchens, „was an meinem Herzen nagt, was m ir 
alles B lu t zu Kopfe treibt und mich wähnen macht, daß mein 
armer Verstand in  hellen Flammen stünde. Oh, Vater, wenn 
die Leute recht hätten!"

„D ie  Leute und immer die Leute," versetzte S te inert un
ruhig, „w as solls m it ihnen?" M it  sichtlicher Spannung er
wartete er die A n tw ort der Tochter, welche sich langsam er
hob und dann, auf die anwesende Magd deutend, er
widerte :

„ Ic h  w ill es D ir  sagen, aber allein, unter vier Augen."
D er M ü lle r blickte seine Tochter halb betroffen, halb über

rascht an. D ann bedeutete er Amrei und der Magd, sich aus 
der Stube zu entferne»..

Heulend fegte jetzt der W ind um die Ecken des Hauses, 
gleichsam als wünsche er Zeuge zu werden von dem Zwiege
spräch zwischen Vater und Tochter.

D ie  im  Z im m er herrschende S tille  berührte S te inert pein
lich, seine Mienen verriethen die innere Unruhe, als er sich jetzt 
breitspurig am Tische wieder niederließ, die Lampe so weit von 
sich wegschob, daß ih r volles Licht W a lly  tra f, der er unwirrsch 
zu rie f:

„N u n , was giebts, was haben die Leute gegen mich?"
„ S ie  sprechen schlecht von D ir , "  antwortete W ally  m it 

ruhigem Ernst.
„D a s  weiß ich schon, seit ich denken kann. S ie  gönnen 

m ir nicht, daß ich es so weit vorwärts gebracht habe, aber

D er bisherige Abgeordnete Evora (der volksparteiliche Sozialist), 
dessen M andat der Landtag kassirt hatte, ist unterlegen.

—  W ie uns aus B e rlin  geschrieben w ird , werden auf aus
drücklichen Wunsch des Kaisers noch 30 M illionen  M ark in  
Gold m it dem Bildnisse Kaiser Friedrich's geprägt werden, und 
zwar 20 M illionen  M ark in  Doppelkronen und 10 M illionen  
M ark in  Kronen.

—  Dem zu Königshütte (Oberschlesien) errichteten katholi
schen Waisenhause ist die landesherrliche Genehmigung ertheilt 
und sind demselben die Rechte einer juristischen Person verliehen 
worden.

—  I n  Leipzig starb vorgestern Reichsgerichtsrath Stechow 
im A lte r von 60 Jahren. D er Verstorbene gehörte dem obersten 
Gerichtshof seit dessen Begründung an. 1848 tra t er in  den 
preußischen Justizdienst und wurde 1876 zum M itgliede des 
Obertribunats in  B e rlin  ernannt.

—  D ie Plaidoyers in  dem vor dem Reichsgericht ver
handelten Landesverrathsprozesse fanden heute gleichfalls unter 
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Reichsanwalt G a lli beantragte 
gegen Dietz 14 Jahre, gegen Frau Dietz 7 Jahre und gegen 
Appell 8 Jahre Zuchthaus. D ie Urtheilsverkündigung erfolgt 
Montag M ittag  12 Uhr.

—  D ie Deutsche Plantagen-Gesellschaft beabsichtigt, sich zu 
vergrößern und als Deutsche afrikanische Plantagen- und 
Handels-Gesellschaft ihre Wirksamkeit fortzusetzen.

Leipzig, 5. J u li.  Prozeß gegen Dietz und Genossen wegen 
Landesverräths. D ie heutigen Plaidoyers der Reichs-Anwaltschaft 
und der Vertheidigung fanden in  geheimer Sitzung statt, dem 
Vernehmen nach, w eil die Vertheidiger erklärt hatten, daß sie 
auf sekretes M a te ria l eingehen würden.

Weimar, 5. J u li.  I n  Fulda war gestern der preußische 
Episkopat versammelt. E r richtete eine Ergebenheitsadresse an 
Se. Majestät den Kaiser. D ie nächste Bischofskonferenz soll an
geblich in  der zweiten Augustwoche ebenfalls in  Fulda zu
sammentreten. ^

Hustand.
M ailand , 4. J u li.  Der König, sowie die königl. Fam ilie  

sind heute in  Monza eingetroffen.
Neapel, 4. J u li.  Das englische Geschwader ist heute früh 

hier eingelaufen.
Warschau, 5. J u li.  A u f das vom Großfürsten W lad im ir 

an den Kaiser W ilhe lm  gesandte Telegramm, welches dem 
Kaiser den prächtigen Zustand des vom Großfürsten inspizirten 
Regiments, dessen Chef Kaiser W ilhelm  ist, m itthe ilt, erwiderte 
der Kaiser telegraphisch, er sei von dem Telegramm sehr ge
rüh rt und bitte den Großfürsten, das Regiment, dessen U niform  
er so lange trage und dessen Chef zu sein er stolz sei, von ihn, 
zn grüßen. Der In h a lt  der Depesche wurde dem Regiment 
mitgetheilt.

Provinjiak-WaÄrichken
Danzig, 4. J u li.  (Aufruf.) Von Herrn Konsul v. Segerström hat 

die „Danz. Z tg." folgenden A u fru f mit der Bitte um Veröffentlichung 
erhalten: Zwei blühende Städte, Sundswall und Umea, sowie das be
deutende Dorf Lilla Edet in Schweden sind ein Raub der Flammen ge
worden, welche fortwährend an vielen Orten die Wälder heimsuchen. 
Tausende von Menschen sind obdachlos und mit einem Scklage um fast 
allen Besitz gebracht worden. Der Verlust w ird schon jetzt zwischen 30 
und 40 M illionen geschätzt und es ist dringend nothwendig, Hilfe zu 
schassen. M ilde Gaben für die Nothleidenden nimmt das hiesige königl. 
schwedisch-norwegische Konsulat an und es liegt bei demselben eine Liste 
zur Zeichnung von Beiträgen auf.

Von der russischen Grenze, 4. J u li.  (Zum Besuch des Kaisers). 
Der erwartete Besuch des Kaisers Wilhelm in S t. Petersburg macht 
umfangreiche Vorbereitungen zum würdigen Empfange nöthig. U. A. 
soll der in W irballen unterstellte russische Galazug dem hohen Besuche 
zur Verfügung gestellt werden. Da jedoch jener Train auf den schmal
spurigen Eisenbahnlinien des russischen Reiches sich nicht bewegen kann, 
so wurden dieser Tage sämmtliche Salonwagen aus ihren bisherigen 
Untergestellen gelöst, und auf niedrigen Eisenbahnlastwagen nach einer 
Waggonfabrik in S t. Petersburg befördert, wo die Salonwagen neue 
passendere Untergestelle erhalten sollen.

* Bromberg, 5. J u li.  (Der Polizeikommissarius Eisenblätter), der 
fast 11 Jahre hier thätig war, verläßt unsere Stadt mit dem morgenden 
Tage, um seiner Einberufung als Königlicher Polizeikommissarius nach 
Posen zu folgen. W ir wünschen Herrn Eisenblätter das beste Wohl
ergehen; er war in  seiner Eigenschaft als Polizeibeamter gewissenhaft 
und streng gerecht, was ihm die Liebe und Ächtung des Publikums 
erwarb.

Bromberg, 5. J u li.  (Mord). I n  der Nackt von, Sonntag zum 
Montag ist der 24 Jahre alte Knecht Gustav Bleck zn Dobieszewko bei 
Exin von dem Nachtwächter Johann Pawlak ebendaselbst vorsätzlich er
mordet worden. Wie es heißt, soll der Blord von dem P. aus Rache

mein Wahlspruch ist: Besser tausend Neider, als einen Be- 
m itle ider."

W ally  tra t dicht an den Sprecher heran, legte die Rechte 
auf seine Schulter und sagte: „Gebe der H immel, daß es nur
Verläumdung ist, was die Leute von D ir  behaupten."
„W as soll die lange Vorrede?" versetzte S te inert barsch und 
m it dein Fuße stampfend, „heraus m it der W ahrheit."

D ie Tochter holte tief Athem, blickte den Vater traurig  
an und sagte dann leise: „D ie  Leute beschuldigen Dich des
Wuchers. Is t  das wahr, Vater?"

D ie bisherige Spannung wich aus des M ü lle rs  A u tlitz ; er 
lächelte höhnisch und antwortete nach einer Pause: „Jeder
soll m it dem Pfunde wuchern, das ihm der H immel verliehen 
hat. S o steht es in  der B ibel und danach richte ich 
mich."

Bei den letzten W orten wollte er sich erheben, doch drückte 
ihn W ally  sanft auf den S tu h l zurück.

„ I n  diesen, christlichen S inne, Vater, ist der Wucherer 
erlaubt; aber es giebt auch einen unerlaubten, der zur Sünde 
w ird ."

S te inert begann wieder unruhig zu werden. „ Ic h  ver
wehrte meine Waare so vortheilhast wie möglich; ist sie den 
Leuten zu theuer, ei nun, so brauchen sie dieselbe ja  nicht zu 
kaufen."

„W as verstehst D u  unter W aare?"
„A lles, wom it sich Handel treiben läßt."
„Auch Geld?"
S te inert stieß ein kurzes Lachen aus, das aber recht ernst 

klang. „N atürlich  auch Geld; handeln die Bankierhäuser etwa 
m it einer anderen Waare als G eld?"

D ie reservirten Antworten des Vaters bestärkten die 
Tochter mehr und mehr in  ihren Befürchtungen. Ih re  bange 
Seele ahnte, daß es traurige W ahrheit sei, was P a u l über den

verübt worden sein. Die gerichtliche Untersuchung ist bereits eingeleitet 
und der P. verhaftet worden. Die Sektion des Ermordeten hat bereits 
Dienstag stattgefunden._____________________________________

Lokales.
Tbvrn, 6. J u l i 1888.

— (F r ie d r ic h -W ilh e lm -S c h ü tz e n b rü d e rs c h a ft . )  Bei dem 
heute Nachmittag beendigten Königsschießen errang die Königswürde 
Herr Restaurateur Zwieg; erster R itter wurde Herr M aler Waldowski, 
zweiter R itter Herr M aler Bärm ann; durch den Vorsitzenden Herrn 
Schlossermeister Tilk erfolgte in althergebrachter Weise die feierliche Prokla- 
mirung.

— (S tra fk a m m e r .)  I n  der heutigen Strafkammersitzung ge
langten folgende Sachen zur Verhandlung: 1) Der Arbeiter August 
Frischalowski aus Briesen, 27 Jahre alt, vorbestraft, hat M itte  M ärz 
d. Js . auf der Eisenbahnstation Briesen ungefähr 80 Pfund Kohlen in 
Gemeinschaft m it dem Arbeiter Johann Jeziorski gestohlen. Die Königl. 
Staatsanwaltschaft beantragte, ihn wegen Diebstahls im wiederholten 
Rückfalle m it 9 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverlust zu be
strafen. Der Gerichtshof verurtheilte denselben zu 4 Monaten Gefängniß.
2) Der Einwohner M arian  Kalinowski, 36 Jahre alt, aus Elgiszewo, '> 
wegen Diebstahls m it Gefängniß und Zuchthaus wiederholt vorbestraft, 
hat anr 11. Februar d. J s  in Strembeczno aus der Königl. Forst 
6 Kiefernkloben gestohlen. E r wurde, unter Zubilligung mildernder 
Umstünde, wegen Diebstahls im Rückfalle m it 4 Monaten Gefängniß 
bestraft. 3) Der Sckuhmachermeister Joseph Orylski aus Briesen, wegen 
Diebstahls und Körperverletzung vorbestraft, hat im Frühjahr v. J s /  zu 
Briesen im Hoffmann'schen Lokal bei Gelegenheit einer Wahl sich einer 
Majestätsbeleidigung schuldig gemacht. E r wurde dem Antrage der 
Königl. Staatsanwaltschaft gemäß zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt.
4) Der Fuhrmann Thomas Piasecki von hier, 3! Jahre alt, m it Ge
fängniß und Zuchthaus wegen Diebstahls vorbestraft, hat am 22. Febr. 
d. Js. auf dem Bahnhöfe Thorn versucht, von der dem Kaufmann 
Leiser von hier gehörigen, in einem Waggon befindlichen Kleie ein 
Quantum wegzunehmen. Wegen versuchten Diebstahls im wieder
holten Rückfalle wurde er zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.
5) Der Arbeiter Johann Cealowski aus Richnau, der zur Zeit in  Graudenz 
eine 3jährige Zuchthausstrafe wegen Diebstahls verbüßt, hat am 27. A p ril 
d. Js . nach seiner V e ru rte ilung  den Zeugen Kasimir Popirowski körper
lich gemißhandelt. Die Königl. Staatsanwaltschaft beantragte eine Zusatz
strafe von 4 Monaten Zuchthaus. Der Gerichtshof verurtheilte denselben 
zu 6 Monaten Gefängniß. 6) Der Knecht Ignatz Sobolewski, zur Zeit 
hier in Untersuchungshaft, war angeklagt, am 20. M a i d. Js . in Orzi- 
chowo widernatürliche Unzucht getrieben zu haben. E r wurde zu 2 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 7) Der Arbeiter Paul M ülle r aus 
Leibitsch, 17 Jahre alt, drei mal wegen Diebstahls vorbestraft, zur Zeit 
hier in Untersuchungshaft, war angeklagt, bei dem Besitzer v. Blumberg < 
zu Gremboczyn a. im M ärz oder A pril d. I .  Stroh im Werthe von etwa 
1,50 M . gestohlen und b. ein Stück Eisen von ungefähr 5 Pfd. im 
Werthe von 2 Mark, welches er an den Schmied Röder abgeben sollte, 
nicht abgegeben zu haben. E r wurde wegen des Falles zu a. m it 1 
M onat Gefängniß bestraft, wegen des Falles zu b. freigesprochen. 8) 
Endlich wurde wegen Diebstahls im wiederholten Rückfalle die 21 Jahre 
alte, unverehelichte M arie Menda aus Mocker, welche am 18. M a i d .J . 
dem Händler Joseph Piotrowski ein Stück Zeug gestohlen hat, zu 9 M o 
naten Gefängniß verurtheilt. Die Königl. Staatsanwaltschaft hatte
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus beantragt.

— (D e r  h ies ig e  P iu s - V e r e in )  veranstaltet, in Ergänzung der 
am dritten Weihnachtsfeiertage v. Js . stattgefundenen Sekundiz-Fewr 
S r. Heiligkeit des Papstes Leo XU l., am Sonntag den 8. J u l i  im 
Victoria-Garten ein Vergnügen, verbunden mit Konzert und Tanz.

— (M a rk tb e r ic h t . )  A uf dem heutigen Wochenmarkt wurden für
die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 2,50 bis
3,00 Mk. per Ctr., frische Kartoffeln 5 Pf. pro 1 Pfd. und 10 Pf. pro 
3 Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 6 Bund, Mohrrüben 10 P f. pro 3 Bund, 
Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Salat 10 P f. pro 5 Köpfe, Zwiebeln 5 P f. 
pro Bund, Spargel 70 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 15 Pf. pro 
Pfd., Kirschen 25—30 Pf. pro Pfd., Schoten 10 Pf. pro Pfd., Gurken 
20—50 Pf. pro Stück, Johannisbeeren 25 Pf. pro Pfd., Erdbeeren 
50 Pf. pro Liter, Blaubeeren 15 Pf. pro Liter, Pilzen 25 P f. pro 3 
Pfd., Butter 7 0 -9 0  P f. pro Pfd., Eier 5 5 -6 0  Pf. pro Mandel, 
junge Hühner 0,70— 1,50 Mk. pro Paar, alte Hühner l.80—2,50 Mk. 
pro Paar, Eilten 2,00—3,00 Mk. pro Paar. — Fische pro P fd.:
Aale 0 ,90-1 ,00  Mk., Hechte 60 Pf., Schleie 40 Pf., Karauschen 40 Pf. 
Krebse 0 ,60-1 ,00  Mk. pro Schock.

— (U n g lü cks  fa l l ) .  I n  der Maschinen-Bauanstalt von E. Drewitz 
waren heute Vormittag mehrere Arbeiter m it dem Aufstellen großer 
Eisenblechtafeln beschäftigt; hierbei fielen dem Arbeiter Wilczinski 8 solcher 
Tafeln derart unglücklich auf das linke Bein, daß er außer mehreren 
Quetschungen einen Bruch desselben erlitt. Dell ersten Verband legte 
der sofort herbeigeholte Arzt Herr D r. Jankowski in Mocker an, worauf 
die Ueberführung des Verunglückten nach seiner Wohnung erfolgte.

— (U n g lü c k s fa ll . )  Der aus Danzig hier angelangte Dampfer 
„A nna" hatte unter Anderem auch Drahtgitter geladen, welche in  Ballen 
gerollt waren. Gestern Abend nun zwischen 6 und 7 Uhr wurden diese 
Ballen ausgeladen und aus einen Wagen gelegt, um nach der Stadt ge
bracht zu werden. Nachdem der Wagen voll gepackt war, hieb der 
Kutscher die Pferde a ll; diese zogen auch an, blieben aber dann auf 
einmal stehen; dadurch bekam der Wagen einen Ruck und gelangte, die 
Pferde m it sich ziehend, ins Rollen nach der Weichsel zu; das Ufer steigt 
an jener Stelle (Anlegestelle fü r die Dampfer der Gebr. Harder zwischen 
Blockhaus und Windepegel) etwas an. Der Wagen fiel m it voller Ge- ^  
walt auf die Kette, durch welche der Dampfer am Lande befestigt war, ^  
die Kette riß infolge des Anpralles, und Pferde, Wagen und Drahtgitter 
stürzten die steile gemauerte Böschung hinunter in die Fluthen. ZuM 
Glück gelang es den zu Hilfe eilenden Arbeitern und Schiffern die Pferde 
schnell genug ans Land zu ziehen, so daß sie gerettet wurden, sie trugen
nur einige kleinere Verletzungen davon; zugleich m it den Pferden wurde

Vater zu ih r gesprochen. W ally 's erkünstelte Ruhe verschwand, 
die Farbe ihrer Wangen wechselte und liefen Schmerz verkün
deten ihre Augen. S ie  achtete weder des grellen Blitzes, noch 
des heftigen Donnerschlags, der die Fenster der Stube erzittern 
machte, es war ih r gleich, ob die elementaren Gewalten draußen 
in der N a tu r oder im  eigenen Hause zündeten, so sehr l i t t  ihre 
Seele unter der Erkenntniß von des Vaters Schuld.

S ie  faltete die Hände und streckte sie flehend aus, wäh
rend sie im  leidenschaftlich bewegten Tone begann: „D u  weißt,
Vater, daß ich Dich von Herzen liebe, wie D u  mich; aber 
trotzdem überragt der S to lz, m it dem ich auf Dich blicke, noch 
um ein gut T he il meine Kindesliebe. Ich sah in  D ir  ein 
leuchtendes V orb ild , —  die K ra ft Deines W illens, Dein rast
loser Fleiß erfüllten mich m it Bewunderung und fü r keinen 
andern Menschen empfand ich so tiefe Verehrung, als nur fü r ^ 
Dich. Jetzt aber wollen die Leute m ir dieses Heiligthum m it 
ihren schlimmen Reden zerstören, da sie behaupten, daß D "  
gegen wucherische Zinsen Geld verleihst, daß D u  dadurch so 
manche Fam ilie  an den Rand des Abgrunds gebracht und daß 
an Deinem Reichthum das Herzblut der Armen hänge; ich aber 
w ill nicht, daß die Menschen so schandbar von D ir  reden. 
D arum  beschwöre ich Dich, stopfe den Verläumdern den M und, 
sage m ir, daß D u rein dastehst und ich w ill bis an das Ende 
meines Lebens zufrieden und glücklich sein, selbst wenn ich Paul 
niemals heirathen darf." W ally hielt in  ihrer Rede inne; sie 
war vor dem Vater auf die Knie gesunken und starrte ihn 
ängstlich an. „Aber sprich, V a te r," drängte sie nach bangem 
Schweigen, „ich flehe Dich darum an."

Steinert'S M ienen hatten sich verfinstert, zonig zuckte es 
um seine schmalen Lippen und unsanft schob er die Tochter 
bei Seite. Geräuschvoll schritt er zum Ofen und von dort nach 
dem Fenster, wo abermals ein B litz die nächtliche Landschaft 
beleuchtete. (Fortsetzung folgt )



natürlich auch der Wagen an das Land gezogen, die Drahtgitterballen, 
ca. 50 an der Zahl, wurden später gleichfalls aufgefischt und in  Sicher
heit gebracht. Eine ungeheure Menschenmenge hatte sich schnell zusammen
gefunden, die dem Kampfe m it dem Elemente voller Interesse und Theil
nahme folgte.

— ( P o l iz e i b e rich t.) Verhaftet wurde 1 Person.
— (G e fu n d e n ) wurden ein Marktnetz m it Gemüse in  der Bader

straße und ein Portemonnaie m it 38 Pf. In h a lt und einigen Notizen.
— (Z u g e la u fe n )  sind zwei meiße Hammel bei dem Fleischermeister 

Herrn Rudolph auf der Jacobs-Vorstadt.
— (B o n  de r W eichsel.) Der heutige Wasserstand am Windepegel 

betrug 0,74 m.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Königsberg 
(Preußen), Garnisonbau - Inspektor A llihn, Tageswächter beim Neubau 
eines Mehlmagazins, Tagelohn 2M k. Königsberg (Preußen), Postamt 1, 
Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Kortau 
(bei Allenstein), Provinzial-Jrrenanstalt, 3. Oberwärter, pensionsberechtigt 
350 Mk. baar, Beköstigung 1l. Klasse, freie Wäsche, Dienstwohnung, freL 
Heizung und Beleuchtung. Kortau (bei Allenstein), Provinzial-JrreiH 
anstatt, 12 Krankenwärter, je 204 Mk. jährlich, außerdem Beköstigung 
IN. Klasse, freie Wäsche und Schlafstelle. Labiau, Magistrat, 1. S tadt
wachtmeister, Gehalt 750 Mk., Miethe 90 Mk., in  Summa 840 Mk. 
Rhein (Ostpreußen), Magistrat, Exekutor und Polizeisergeant, 500 Mk. 
baar, freie Wohnung, Gartenland. Jastrow, Magistrat, Schlachthaus- 
aufseher, freie Wohnung, freies Brennmaterial und 450 Mk.

Aketne Mttöeiluntiel'.
B res lau , 3. J u li.  (Wucherer-Prozeß.) Die Strafkammer II. des 

hiesigen Landgerichts beschäftigte am gestrigen und heutigen Tage eine 
Anklage wegen gewerbs- und gewohnheitsmäßigen Wuchers. Die Ange
klagten waren der Agent Hugo Joachim, der Kaufmann Simon G utt
mann, der Kaufmann Nathan Elias, der Handlungsreisende Paul Scholz 
und der Kaufmann Dermund Selten, sämmtlich aus Breslau. M it  A us
nahme von Elias und Selten sind alle Angeklagte vorbestraft. Es 
standen elf Fälle, bei welchen die Opfer theils aus Leichtsinn handelten, 
theils sich in  Nothlage befanden, zur Anklage. Der Staatsanwalt er
wähnte, daß einzelne Opfer um ihre Stellung und Karriere gebracht 
worden seien; in  Sachsen, Ostpreußen, Berlin, Wiesbaden seien dieselben 
zu finden. Besonders auf Offiziere Hütten die Angeklagten ihr Augen
merk gerichtet. Der Gerichtshof sprach den Angeklagten Sckolz frei und 
verurtheilte Joachim zu zwei Jahren Gefängniß, Ehrverlust auf fünf 
Jahre und 1000 M ark Geldbuße, Guttmann, E lias und Selten zu je 
einem Jahre Gefängniß, Ehrverlust auf zwei Jahre und je 1000 M ark 
Geldbuße. Die bisher auf freiem Fuße befindlich gewesenen Angeklagten 
Guttmann, E lias und Selten wurden wegen der Höhe der gegen sie er
kannten Strafe in Haft genommen. (Schles. Ztg.)

E r fu r t .  (E in jüdischer Geschäftsmann) macht in  den hiesigen 
Zeitungen Folgendes bekannt: „V on heute ab bleiben meine Fabrikations
und Geschäftsräume jeden S o n n a b e n d  zum Andenken und langer 
Erinnerung an unsere lieben, in Gott ruhenden hockseligen Majestäten 
Kaiser Wilhelm I. und Kaiser Friedrich 111. für jeden Verkehr geschlossen. 
Dieserhalb bitte Einkäufe sowie sonstige geschäftliche Sachen S o n n t a g s  
sowie an den Tagen zuvor zu machen." Weiter kann man in der Un
verfrorenheit kaum gehen. Am Schabbes schließt der M ann ohnehin, 
der Reklame wegen stellt er es aber als patriotische Großthat hin, obwohl 
der Todestag der beiden verehrten Kaiser aus einen F r e i t a g  siel. Wenn 
er aber gar noch auffordert, am Sonntag bei ihm zu kaufen und das 
W ort Sonntag fett drucken läßt, so ist das geradezu eine Verunglimpfung 
des hochseligen Kaisers, der den Sonntag heilig gehalten wissen wollte.

Einbeck. (Aus Geiz verhungert). Zum hiesigen Krankenhause wurde 
dieser Tage eine hochbejahrte Wittwe gebracht, welche dem Hungertode 
nahe von Nachbarn in ihrer Wohnung aufgefunden war. Die vierzig
jährige Tochter der F rau war Tags zuvor laut ärztlichen Gutachtens in 
Folge unzulänglicher Ernährung gestorben. Die Leute galten als ebenso 
reich wie geizig. I n  der That wurde in dem von Schmutz starrenden 
Hause eine Menge baaren Geldes gefunden. Im  Ofen, in  Schubladen 
und in den Betten versteckt lagen 2100M k.; außerdem fand nm nStaats
papiere im Betrage von 14000 Mk. und Sparkassenbücher über 2 l0 0 0  
Mk. Es wurde festgestellt, daß seit einer Woche keine Lebensrnittel mehr 
ins Haus gekommen! waren.

S t.  Petersburg. (Der begeisterte Anatom). Folgende Anekdote 
giebt der Feuilletonist der „S t. Pet. Wed." zum Besten: Der berühmte 
Anatom Gruber verbrachte jeden Tag rauchend und sezirend. Nach Hause 
ging er nur, um zu speisen und zu schlafen, und außer seiner Präparir- 
stube interessirte ihn kaum etwas. Das Ballet besuchte er z. B . niemals; 
Nur einmal brachten ihn seine Freunde fast mit Gewalt ins Theater, wo 
Adele Grantzow auftreten sollte. Gruber langweilte sich und brummte 
vor sich h in : „D um m ! Schrecklich dumm!" Selbst als die Primadonna 
erschien und das Publikum ihr zujubelte, machte Gruber sich nichts daraus. 
Wie war das wohl mit seiner Präparirstube zu vergleichen, wo alles still 
und ruhig ist und die Kadaver sich nickt rühren? Plötzlich begann die 
Grantzow ihre Pas. Gruber hob das Binocle vor die Augen, um es 
garnicht eher zu entfernen, als bis der Tanz zu Ende war. M it  ge
rathetem Gesicht murmelte er: „Ja , dieser mu8eu1u8!" Eine große E r
legung bemächtigte sich seiner. „ Is t  Ihnen  nicht wohl? Wollen Sie 
Nach Hause?" fragte man ihn. „O , nein! Ich bleibe bis zum Schluß 
hier!" Und das that er wirklich. Am folgenden Tage war Examen. 
Gruber war ganz besonders aufgelegt und fragte die Studenten von Zeit 
zu Zeit: „Waren Sie im Ballet?" Erhielt er eine bejahende Antwort, 
so erging er sich in begeisterten Ausdrücken über die Vollkommenheit und 
Entwickelung der „m u8ev1i" , so daß die Studenten trotz aller Angst vor 
dem strengen Examinator herzlich lachen mußten.

Mannigfaltig,-
^  (D ie  ka i se r l i chen  T h r o n i n s i g n i e n )  bestehen aus dem 
-ueichspanier, dem Reichssckwert, Krone, Szepter, Reichsapfel und Reichs- 
Uisiegel. Die Krone, ein Meisterwerk moderner Goldschmiedekunst, besteht 
aus ' gediegenem Golde, ist achtseitig, m it vier Bügeln versehen, welche 
"den einen blau emaillirten Apfel m it brillantenbesetztem Kreuz tragen 
und zeigt an den acht Flächen abwechselnd deutsche Adler und das Kreuz 
>n prachtvollen Brillanten. Der Eindruck dieser herrlichen Arbeit ist ein 
Wahrhaft glänzender. Nickt minder schön ist die runde Krone der Kaiserin. 
M it zwölf Zacken besetzt, von denen jede als acktblättrige, m it Rubinen 
and Diamanten besetzte Blume gestaltet ist, schließt sie oben in vier, 
ebenfalls m it Diamanten und Perlen besetzte Bügel ab. Schimmernder 
Manz geht von diesem Kleinod aus. Die übrigen Jnsignien sind weniger 
Klänzeud und könnten, entsprechend der Machtstellung des deutschen 
Kaiserreiches entschieden kunstvoller und werthvoller hergestellt sein. Der 
TAron. welcher bekanntlich im Rittersaal steht, w ird zu Staatsaktionen

^">wen vangswano uu»(,r»>cu>. »ur> ,,^>>,„1. ^ . .
xvdium, einer hochragenden Rückwand und eincni horizontal vorgekragten 
Baldachin — Alles in  rothen» Sammet und die Rückwand bestickt m it 
goldenen Kronen und Adlern in  oxydirtem Silber. Der Thronsessel, eine 
Arbeit aus der Zeit König Friedrick's I., ist in ganz oxydirtem Silber 
Mrieben und m it stark vergoldeten Knäufen verziert. E r hat die Form 

antik-römiscken Armsessel m it gekreuzten Beinen und niedriger Rück- 
MNe. Seine Füße endigen in  Adlerkrallen, welche goldene Kugeln um- 
jUannen. I n  feinster Weise ist das kymatienartige Blattwerk, welches in 
â U Kehlungen des Gestelles liegt, herausgearbeitet. E in  rothes Sammet- 
M u  bildet den Sitz.  ̂ ^
, . (D e r As r i ka s o r s ch e r  D r .  E r n s t  H e n r i c i ) ,  in  dessen Be

re itung sich der Landschaftsmaler Franz Leuschner befindet, ist am 24.
. M . auf dem Wörmann'sche« Dampfer „L u lu  Bohlen" in  Madeira 

^»getroffen, von wo er sofort die Reise nach Westafrika fortsetzte.
(Ueber  d ie g r o ß e n  F e u e r s b r ü n s t e ,  di e k ü r z l i c h  i n  

Fckweden)  so verheerend auftraten, w ird berichtet, daß der Schaden in  
M n a  allein auf 20 M illionen Kronen geschätzt w ird. Das gleichzeitige 
^M ehen so vieler Brände w ird aus die große Dürre zurückgeführt;

läßt sich in  einzelnen Füllen auch Brandstiftung nachweisen. I n  
M  letzten Tagen ist in mehreren Landestheilen Regen gefallen. Die 
Amrikte, wo Waldbrände stattfanden, die einstweilen unterdrückt sind, 
lisir "  Tag und Nacht bewacht, um neue Ausbrüche sofort zu signa-

^ (D ie  L ie b e  e i ne s  V i e l f r a ß e s . )  Aus London, 27. Ju n i, w ird 
,,W. A. Z ." geschrieben: Der Fall, der heute zur Verhandlung 

„ANM, zeichnet sich dadurch vor anderen ähnlichen Prozessen aus, daß 
l„i, °>°snial die B rau t ist, die den Bräutigam im Stiche gelassen, daß der 

°iere sie wegen ihrer Treulosigkeit vor den Richter zitirt. Der Kommis

John Wells lernte iin Jahre 1887 eine junge Modistin kennen, in  die 
er sich sterblich verliebte. Gleich Romeo pflegte er, wie er nun erzählt, 
halbe Nächte lang unverdrossen vor ihren Fenstern zu stehen; er sagt 
dem Richter: „W ie sollte ich ein Mädchen nickt lieben, das jährlich in 
ihrem Geschäft hundert Pfund S terling verdient, während ich mich m it 
einem Gehalt von einem Pfund S terling per Woche begnügen muß?" 
Es macht einen tragikomischen Eindruck, den jungen stattlichen M ann 
laut schluchzen zu hören, wenn er erzählt, daß ihn der Gedanke tödte, 
nie wieder solches Roastbeef essen zu sollen, wie ihm seine B rau t servirte. 
M it  kindlicher Aufrichtigkeit sagt er: „S ie  hat m ir mein ganzes Leben 
versüßt. Ich konnte meinen Gehalt auf Wohnung und M ittagsmahl 
ausgeben, ivußte ick dock», daß ich mich am Abend an ihrem Tische sättigen 
werde." Die Modistin M iß  Rosa Klodiug erklärt, sie hätte die beste Ab
sicht gehabt, Wells zu heirathen; allein sie sei zur Ueberzeugung gelangt, 
daß ihn nur eigennützige M otive leiten. Sie sagt, Geld habe sie keines, 
um es ihm als Entschädigung zu geben; doch märe sie, seliger Stunden 
gedenkend, bereit, ihm sechs Monate lang gratis durch eines ihrer Lehr
mädchen das Nachtessen zuzuschicken. Der Klüger ist offenbar sehr gerührt 
ob dieses Antrages; er blickt nach seiner Ex-Braut und sagt: „Macken 
w ir ein Jahr aus den sechs Monaten, und scheiden w ir als Freunde." 
Nach langen Debatten einigt man sich schließlich auf eine Fütterungszeit 
von acht Monaten. Beim Abgehen ru ft er der Geliebten noch zu: 
„Schicke auch stets kleine Gurken zum Fleisch, Schatz; Du weißt, die esse 
ich gern."

(Wer  s i n d  d ie schl immsten F e i n d e  der  f r anzös i schen  
R e p u b l i k ? )  Im  großen Hofe eines Gasthauses zu Avignon fand eine 
politische Versammlung statt, in welcher die Abgeordneten Naquet, S t. 
M a rtin  und Laguerre ihre boulangistische Haltung vertheidigten. Während 
der ziemlich schwerhörige Senator Naquet sprach, schickte sich eine Henne 
an, ein E i zu legen, und gackerte dabei aus Leibeskräften. Entrüstet 
rief der Redner, welcher glaubte, der Lärm rühre von einem seiner 
Wühler her: „Diejenigen, welche mich auf solche Weise unterbrechen, 
sind die schlimmsten Feinde der Republik!" Das Gelächter der A n 
wesenden kann man sich denke».

( H y p n o t i s m u s  i m  I n t e r e s s e  d e r  C h i r u r g i e . )  
I m  Haag ist dem „L ü tt. Jo u rn ."  zufolge eine bemerkenswerthe 
Anwendung des Hypnotismus im  Interesse der Chirurgie vor
gekommen. I n  einem dortigen Krankenhause sollte an einem 
jungen Manne eine schwierige und viel Ze it in  Anspruch 
nehmende Operation gemacht werden. D a der Zustand des 
Kranken das Chloroform iren nicht gestattete, und eine Kokain- 
einspritzung nicht ausreichte, so beschlossen die behandelnden 
Aerzte, welche sich als Chirurgen eines großen Rufes im Haag 
erfreuen, zum Hypnotismus ihre Zuflucht zu nehmen und einen 
Specialisten auf diesem Gebiete zuzuziehen. Dieser brachte dem 
Kranken die Ueberzeugung bei, daß er keinen Schmerz während 
der Operation empfinden würde. D ie Operation wurde ausge
führt und nahm eine volle S tunde in  Anspruch. A ls  der junge 
M ann wieder erwachte, erklärte er. Alles, was um ihn herum 
vorgegangen, bemerkt und beobachtet zu haben, aber ohne irgend 
einen Schmerz zu empfinden.

( U e b e r  d i e  h öch ster  r  e i  chbare  G e s c h w i n d i g k e i t )  
der Lokomotiven enthält der Londoner „E ng incer" einen 
interessanten Aufsatz. Thatsächlich, heißt es dort, bringen 
es die schnellsten Züge nie auf sechzig englische M eilen oder 
96 K ilometer in  der Stunde, und es sei die erhoffte Schnellig
keit von 80 M eilen oder 128 Kilometern ein Wahn. W arum ? 
E inm al wegen des Widerstandes der Lu ft. Derselbe komme 
bei dieser Geschwindigkeit dem Drucke des schwerstell Orkans 
gleich, wozu noch der Umstand trete, daß die Maschinen häufig 
dein Winde entgegenfahren. Ferner müsse sich ein 7 Fuß Loko- 
m otiv-Treibrad bei 80 M eilen in  der M inu te  320 M a l drehen, 
lmd jeder Cylinder sich 740 M a l m it Dam pf füllen. Diesem 
bleibe aber hierbei zum vollen Entweichen keine Zeit, und er 
wirke daher dem eintretenden entgegen. Endlich seien die furcht
baren Schwingungen der arbeitenden Theile in  Betracht zu ziehen.

( D i e  V e r w u n d u n g e n  d u rc h  M e l i n i t - B o m b e n )  
hat D r. Poncet, S tudien-D irektor vom V a l de Grace, einer ein
gehenden P rü fung  unterzogen. Danach giebt jede Bombe 5 bis 
600 Sprengstücke verschiedener Größe, unregelmäßige und 
scharfe, und daneben einen Hagel kaum erbsengroßer Geschosse. 
D ie Stahlbomben namentlich zerspringen in  messerscharfe Stücke. 
Ih re  Schnelligkeit und Sprengkraft ist derart, daß man die 
Stücke bis 300 Meter hinter und zugleich bis 900 Bieter vor 
den» Explosionspunkte findet. S ie  sind so heiß, daß man sie 
bald nach der Explosion noch nicht anfassen kann. Nahe am 
Ansschlageplatze w ird  Alles zerstört. Das Explosionsunglück in  
B e lfo rt erlaubte eingehende S tudien hierüber. D ie  Wunden 
waren sehr verschiedenartig, sehr tief, weit und schwer. Selbst 
erbsengroße Stückchen rissen breite tiefoffene Wunden, und 
sandkörnergroße Atome drangen noch 10— 15 Zentimeter tie f 
in 's  Fleisch.

(F ra n z ö s i s c h e  E h e s c h e i d u n g s s t a t i s t i k . )  E in  Bericht 
des Justiznlinisters Ferouillat im  „J o u rn a l ofsiciel" giebt A u f
schlüsse über die bisherige Wirksamkeit des 1884 eingeführten 
Gesetzes über die Ehescheidung in  Frankreich. I m  Jahre 1884 
machten vo ll dem Gesetze 5439 Ehepaare Gebrauch, 1885 7550, 
1886, bis wohin der Bericht geht, 7S97 Paare. Das macht 
fü r die ersten drei Jahre 20 587 Fälle. I m  Jahre 1886 war 
es 2301 M a l der M ann, der die Scheidung verlangte, und 
5297 M a l die Frau. Dieselbe ist es also doppelt so häufig, 
die sich in  der Ehe unglücklich füh lt und eine Lösung des Ehe
verhältnisses herbeisehnt, obschon die Lage der geschiedenen Frau 
gesellschaftlich und meist auch in  Betreff der Erwerbsverhältnisse 
ungleich ungünstiger ist, als die des geschiedenen Mannes. D ie 
M änner verlangten die Ehescheidung meist wegen Ehebruchs der 
F rau (1011 M a l) , die Frauen nur 406 M a l wegen Ehebruchs 
des Mannes, dagegen fast in  allen übrigen Fällen wegen M iß 
handlung. 4417 geschiedene Paare hatten Kinder, die sich aber 
nicht als ein Band fü r ihre E ltern  erwiesen. 183 Paare waren 
weniger als ein Ja h r verheirathet, hatten also sehr rasch die 
Ueberzeugung erlangt, daß sie nicht fü r einander geschaffen seien. 
Dagegen waren 970 Paare zwanzig bis dreißig, 177 dreißig 
bis vierzig Jahre, 39 Paare sogar vierzig bis fttnzig Jahre lang 
m it einander verheirathet gewesen, ehe sie herausgefunden hatten, 
daß ibre Ehe fü r sie eine unerträgliche Bürde sei. Unter den 
M ännern, welche die Ehescheidung verlangen, sind Grundbesitzer, 
Rentner, Angehörige der gelehrten Stände, Kaufleute und Fa
brikanten in  der Mehrzahl. Unter den Frauen, von denen die 
Scheidungsklage ausgeht, wiegen selbstständige Arbeiterinnen vor.

( E in  t r a u r i g e s  F a m i l i e n d r a m a )  spielte sich, wie 
aus P a ris  gemeldet w ird , am 1. d. in  Villersexel ab. D er 
27jährige Dragonerlieutenant Hunebelle starb dort rasch an einer 
Lungenentzündung. D ie ganze Fam ilie  eilte an das Sterbelager. 
D ie 59 Jahre alte M u tte r w arf sich über die Leiche ihres 
Sohnes, um ihn noch einmal zu umarmen; plötzlich erbleichte 
sie und sank zu Boden, ein Herzschlag hatte ihrem Leben ein 
Ende gemacht. D er Vater wurde wahnsinnig und mußte in  
eine Irrenans ta lt gebracht werden.

( A u c h  R u ß l a n d  h a t  s e i n e  S c h i l d a s . )  Z u  denselbe 
scheint die S tad t Radomysl nebst Umgegend zu gehören. A ls  
im  Kreise Radomysl eine meteorologische S ta tion  errichtet wurde, 
da hieß es bei den Bauern, das sei eine Fabrik, in  welcher 
Regen gemacht würde. Jetzt werden in der Vorstadt von Ra 
domysl Brücken gebaut, und sind zur Hilfeleistung bei diesen 
Arbeiten M änner, Frauen und Mädchen aus den umliegenden 
D örfern aufgeboten worden. Das hat unter der Bevölkerung 
allgemeines M iß trauen erregt, und die Bauern sind der 
M einung, der Brückenbau sei nur ein Vorwand, und es handle 
sich nur darum, zu konstatireu, ob die Weiber diensttauglich 
seien, d. h. ob man sie demnächst im Kriege gegen Oesterreich 
als Sappeure benutzen könne. D ie Folge dieser Auffassung 
war eine allgemeine Fahnenflucht der weiblichen Arbeiter, und 
nur m it großer Mühe konnten dieselben zur Ausnalnne der 
Arbeit wieder bewogen werden.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m d r o w - k i  in Tyarn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
6. J u li.

F o n d s :  schwach.
Russische B a n k n o te n .........................................
Warschau 8 Tage .......................................... ....
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . . . . >
Polnische Pfandbriefe 5 o / § ...............................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe .....................
Westpreußifche Pfandbriefe 3'/s "/o . . . .
Posener Pfandbriefe 4 "/o ...........................
Oesterreichische Banknoten .......................... ....

W e iz e n  g e lb e r :  J u li-A u g u s t.......................... ....
September-Oktober ............................................ ....
loko in N ew york...............................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................
J u l i - A u g u s t .......................................... ! . ^
September-Oktober.........................................   ^
O ctober-N ovem ber.........................................   .

N ü b ö l :  J u l i - A u g u s t .............................................. ^
Septbr.-Octbr...................................................... ....

S p i r i t u s :  versteuert l o k o ....................................
70er - ....................................

70er J u li-A u g u s t...................................................
70er Septem ber-O ctober............................... ....

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3Vs pCt. resp

1 9 1 -2 5
19 0 -9 5
fehlt
59—
5 2 -7 0

101— 40
102-  60 
16 3 -3 0  
168— 
16 8 -2 5
9 1 -5 0

127—
127—
130—25
1 3 2 -
4 6 -
4 5 -9 0
fehlt
3 3 -4 0
3 2 -  80
3 3 -  60. 
». 4. pCt

5. J u li.

19 2 -6 0
19 2 -5 0
101-10
5 9 -2 0
5 3 -5 0

1 0 1 -  40
102-  60 
163—30 
16 6 -7 5  
1 6 6 -7 5
fehlt

1 2 6 -
12 6 -5 0
12 9 -5 0
13 1 -5 0
46—
4 5 -8 0
fehlt
3 3 -1 0
32— 50
3 3 -  30

H o l z v e r k e h r  au f  der  Weichsel .
 ̂ ^  J u l i  sind eingegangen: Von Georg Schramm durch Bengsch

5 Trft., 92^ Rdkfr., 1709 Rdtannen, 329 Ndbirken; von Pohl u. Fried
mann durch Weißgerber 2 Trft., 203 Rdkfr., 2895 kfr. Mauerlatten, 5!6 
kfr. dopp. und 522 kfr. eins. Schwellen, 381 eich. Plancons, 719 eich. 
Weichen-Sckwetten, 226 eich. dopp. und !062 eich. eins. Schwellen; von 
Wohlfeld-Klasfeld durch Tugendhaft 3 Trft., 85 kfr. Mauerlatten. 16 kfr. 
Sleeper, 798 kfr. Mauerlatten, 1176 eich. Plancons; von M . Lewin 
durch Epstein 7 Trft., 329 Rdkfr., 5773 kfr. Mauerlatten, 4613 kfr. 
Sleeper, 451 kfr. dopp. und 32137 kfr. eins. Schwellen, 11 eich. Plancons, 
44 Rdelchen 2 eich. Rdschwellen, 53 eich. dopp. und 216 eich. eins. 
Schwellen 269 Rdesien; von H. Peip durch Seidler 3 Trft., 1348 Rdkfr.; 
von W. W url durch Seidler 2 T rft., 1023 Rdkfr., 224 kfr. Mauerlatten; 
von S. H. Rotenberg durch Kah 2 T rft., 240 Rdkfr., 271 kfr. Mauer- 
latten, 8o2 kfr. Sleeper, 76 kfr. dopp. und 1957 kfr. eins. Schwellen, 22 
elch. Kantholz, 924 eich. dopp. und 3357 eich. eins. Schwellen.

K ö n i g s b e r g s  5. J u li.  S p i r i t u s b e r i c h t .  (S p iritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß gescbüftslos. Ohne Zufuhr. 
Loko nlcht kontingentirt 3l,00 M . Gd.) Pro 10000 Liter 
pCt. obne Faß. Loko kontingentirt 50,50 M . Br., — M . Gd., 
— M . bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 31,00 M . Gd., —, -  M . 
bez., pro J u l i kontingentirt 51,00 M . Br., — M . Gd., — M . bez., 
pro J u l i nicht kontingentirt 31,50 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro August kontingentirt 52,50 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro August nicht kontingentirt 32,50 M . B r., M . Gd.,
— M . bez., pro September kontingentirt 53,00 M . B r., —,— M . Gd., 
— M . bez., pro September nicht kontingentirt 33,00 M . B r., —
M . Gd., — M . bez., loko versteuert — - M . B r., — M . Gd., 
— M . bez.

Meteorologische Beobachtungen iu Thor«.

Datum St.
Barometor

mm.
Therm.

06.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

5. J»li 2bp 750.5 22.7 vv- 6
9bp 750.10 1- 18.0 v v 8

6. J n li 7lw 750.7 -b 16.6 VV-r 9

Kirchliche Nachrichten.
6. Sonntag nach Trin ita tis , den 7. J u l i 1888.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9' / ,  Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vorher Beichte: Derselbe.
Abends 6 Uhr: Herr P farrer Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche:
Morgens 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 

der Predigt: derselbe.
Kollekte für die Pflegeanstalt Epileptischer in Carlshof.

Vormittags 11Vr Uhr: Militäraottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags: Kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachmittags 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

Montag den 9. J u l i 1888.
Nachmittags 6 U h r: Besprechung m it den konfirmirten jungen M ännern 

in der Wohnung des Herrn Garnisonpfarrers Rühle.
(Die  g r o ß  e n F  e r i en) veranlaffen viele E ltern mit ihren Kindern 

eine Reise zu unternehmen und diejenigen, denen Zeit oder M itte l dies 
nicht gestatten, sind darauf bedacht, daß sich ihre Kinder viel im Freien 
ergehen und Fußtouren in der Umgebung des Wohnortes machen. E in 
Jeder nutzt die Ferienzeit, um sich während derselben in Gottes schöner 
Natur zu erholen und besonders die Jugend begrüßt sie m it Freuden; 
giebt sie ihnen doch Zeit, sich nach Herzenslust in  Feld und Wald zu 
ergehen. Die meisten Kinder finden dabei neben Erholung auch Anregung 
zur Belehrung, denn mehr oder weniger sammeln sie; mögen es NUN 
Insekten, Pflanzen, M ineralien oder sonstige Naturalien sein; die Natur 
bietet ihnen aber auch außerdem täglich Stoff zur Unterhaltung. Am 
Abend, an welchem sonst wohl die Kinder zu Hause sitzen müssen, um 
die Schularbeiten zu erledigen, findet man sie m it Schulkameraden oder 
ihren E ltern traulich zusammen im Freien. Viele Eltern, die sonst 
strenge an einer bestimmten Stunde festhalten und ihre Kinder zu Bett 
gehen heißen, gestatten während den Ferien ein längeres Aufbleiben. 
Mancher Abend wird da wohl m it Erzählungen ausgefüllt und manche 
Eltern mögen an solchen ihren Kindern belehrend zur Seite stehen, aber 
auch viele Abende dürfte es geben, an welchen Kinder und Erwachsene 
keine rechte Unterhaltung finden. Da möchten w ir nun auf einen Appa
ra t hinweisen, welcher in jeder Buchhandlung zu haben ist. Der Titel 
desselben: Der Sternenhimmel zu jeder Stunde des Jahres besagt schon, 
was damit bezweckt werden soll. So viele schauen sich das schöne Sternen
zelt an und können sich nicht aus, doch dieser billige Apparat, „Drehbare 
Sternkarte" genannt, welcher schon in  6. Auflage erscheint und wirklich 
solid und hübsch ausgestattet ist, führt uns, da er auf jede Stunde ein
stellbar ist, schnell zurecht. F ü r Jeden, ob Kind oder Erwachsener, kann 
diese drehbare Sternkarte empfohlen werden, besonders nützlich und unter
haltend w ird sie indessen für die Ferienzeit sein. Die Deutsche Lehrmittel- 
Anstalt, Franz Heinr. Klodt in Frankfurt a. M a in , bei welcher dieser 
Apparat erschien, versendet denselben auch gegen M . 1,35 in Briefmarken 
in ganz Deutschland und Oesterreich per Post portofrei. Diese Karte 
kostet, wenn transparent, m it Porto M . 1,70.



I n  unserer Verwaltung ist die Stelle 
eines Kalkulatur-Assistenten zu besetzen. Das 
Gehalt beträgt 1200 Mark und steigt nach 
je 5 Jahren um 150 M ark bis auf 1800 
Mark. Bewerber, welche eine tüchtige 
Ausbildung im Rechnungs- und Kastenwesen 
nachweisen können, wollen sich unter E r 
reichung ihrer Zeugnisse und eines Lebens
laufes bei uns bis zum 15. J u l i  1888 
melden.

Thorn den 21. J u n i 1888.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch in  Erinnerung, 

daß unsere städtische Sparkasse gegen Wechsel 
Gelder zu 5 o/<, Zinsen ausleiht.

Thorn den 4. J u l i  1888.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß ein Theil der Badeanstalt 
des Herrn Jacob D ill aus der Bazarkämpe 
an jedem Montag und Donnerstag von 
Morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen Be
nutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen geöffnet ist. Welche von solchen 
hiervon Gebrauch machen, können auf dem 
Rückwege die Fähre unentgeltlich benutzen. 
F ü r die H infahrt werden Fährkarten an 
bedürftige weibliche Personen von den Herren 
Armend eputirton und in  unserem Bureau II 
vertheilt werden, welche zur Benutzung der 
Fähre zu Badezwecken für nur 2 Pfennig 
auf die Person berechtigen.

Thorn deo 23. J u n i 1888.
Der Magistrat

Bekanntmachung.
Am Dienstag den >v. Ju li cr. 

Vormittags 8 Uhr
sollen im Brückenkopf etwa 66,000 alte 
Dachziegeln in  einzelnen Loosen a 10,(XX) 
Stück öffentlich meistbietend unter den an 
O rt und Stelle bekannt zu machenden Be
dingungen gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden.
Königliche Fortifikation Thorn.

Bekanntmachung.
I n  der k ' r i v i l r i « ! »  I tn ^ e r 's c h e n

Zwangsversteigerungssnche der G rund
stücke Szychoivo N r. 1, Vorwerk Schönste 
N r. 47, Bielsk N r. 19 und Bielsker- 
buden N r. 4 sind nach erfolgter Zurück
nahme des Zwangsversteigernngsantra- 
ges die auf den

23. und 24. August cr. 
angesetzten Term ine aufgehoben.

T ho rn  den 22. J u n i 1888. 
Königliches Amtsgericht V.

Auktion.
Dienstag den 10. d. M ts. 

von 0 Uhr ab
werde ich im Hause Neustadt Hnndegasse 
N r . 244 1 T r.

versch. mahagoni u. andere 
Möbel. Betten» Haus- und 
Küchengeräthe

gegen gleich baare Bezahlung versteigern.
V. lViloken», Auktionator.

Die Jagd
auf der Schönsee'er F e ldm ark wird am 
Sonnabend den 14. J u l i  auf 6 Jahre 
verpachtet.

Bedingungen sind im Magistratsbureau 
einzusehen.

Der Magistrat.

Ich habe mich in K 0 N l t z  als

RechtsanMnlt
niedergelassen.

R echtsanw alt.

Nach überstandener Krankheit empfehle 
ich mich den hochgeehrten Herrschaften zur 
Benutzung als

Krankenpflegerin
m it der ergebenen Bitte, m ir das früher 
geschenkte Vertrauen wieder zu Theil werden 
zu lassen.

L .  .IllLL IH V S ckLI) 
Hundestrahe N r .  245.

Ketlilille ii!!!
haben sich abhanden gewesene
und kommen solche nunmehr 2 Stücke für
36 u. 35 Pf. zum schleunigen Ausverkauf

B re itestra fte  446.

Mirriinofalivik
von

K i i^ >  l»>» 8RT
Kommandantenstr. 60, 

empfiehlt seine anerkannt guten, in Eisen 
u. kreuzsaitig gebauten Pianinos von höchster 

Tonfülle schon von 396 M k. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
J llustrirte Preiscourante franco und gratis.

24. J u li -  >2. August 
Haupt- und Schlußziehung

Kgl.Ktt«ß.Klichiil»ttcrik
Die ersten Hauptgewinne betragen:

Mk. 600,000, 2 X  300,000, 2 X  150,000, 
2 X  100,000, 2 X  75,000, 2 X  50,000, 

2 X  40,000, 10 X  30,000 rc. baar.
Es sind noch Antheile vorräthig ^  n 26 M ., 
Vi.1 » 13 M ., V.12 a 60, M ., o«, a 3V» M .

F ür amtliche Liste sind 50 Pf. und für 
Porto 15 Pf. bei vorheriger Einsendung 
des Betrages per Postanweisung mitzusenden. 

R ichard  Schröder, B e r l in  IV., 
Markgrasenstraße 46.

Keine PichMia-e mehr!
Jede Haussen» gebrauche nur noch
^  Meichelbcck'sche ^  

Universal-Pnt; Seife.
M it  derselben putzt man jedes Bietall, 

Glas, Spiegelscheiben. Preis rr Stück 10 Pf. 
General-Depot fü r Norddeutschland:
IZ R . I b i i o c k i .  k L  i i e l r v L  8 W n o .

B e r l i n  W., Göbenstr. 29. 
Wiederverkäufen: Rabatt.

I n  Folge Auslösung unserer Gesellschaft beabsichtigen w ir, unseren Antheil
an der Ziegelei Rudak N r. 4ü in einer öffentlicher, Airktioir zu
veräußern, zn welchen! Zwecke w ir einen Versteigernngsteriliin auf den 
18. d. Nits. lü Uhr Norm. in unserem Bürean angesetzt haben 

D ie Berkanssbedingungen können täglich während der Geschäftsstnnden 
bei uns eingesehen werden.

T h o r n  den 3. J u l i  1888.
K r e d i t - Z S a n k

von
ii», I  5 «ILO N KK» «E? i. > i«Z».

1.0088 L hilh. 3 ,3 ll
zurWkftlcrKirchbittl-Gtldlottcnc

Ziehung am 12. Juli,
sind nur «och bis zu in 10. Ju li Abends 0 Uhr zu hoben.
________________ L. vombrov/ski-iborn.

Unzerveihbare Hängematten
aus bestem Hanfgespinnst inkl. Ledertasche, Haken u. Tragbnnd
fü r Kinder 215 cm. laug — 75 Kilo Tragkraft rr Mk. 2.- ! geg. vorherige Einsendung 
fü r Erwachsene 280 ein. lg. — 200 Kilo Tragkraft a Mk. 3.75. des Betrages od. ^Nacbnahme, 
aus Peitschenschnur do. n Mk. 4.75. j Frankatur 50 Pfg.
bei H k I1 ,«0  Fabrikant B e r l in  8. >V., Markgrafenstr. 100.

> «» »»»»»«»»  »»«»ssss»»«?
Uomvnt - ktioloKi apilie.

Das

Atelier für Photographie
von

Vavlis
an der M auer 463 rU O U kk an der M auer 463 ^

empfiehlt sich zur Ausführung von Moment-Aufnahme» jeder ^  
A r t :  fü r Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, K inder,Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung.
LsmtsUullßvll llLvd LllS80fdLlb vorävll prompt rmsZokubrt. d

» D O W

Geschäfts Eröffnung.
W
8
8
8

Erlaube m ir die ergebene Anzeige, daß ich m it dem heutigen Tage, E
Neustadt Bache N r .  6, "UWW ein M

8

r..
8 
8
E  verbunden m it Z W -  R epa ra tu r-W erks ta tt eröffnet habe.
M  Jndeni ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne ^
M  Hochachtungsvoll ^

Z tlllll8 LNIIMSlll. 8
8  H I» L - ii» u « I» « r- .  E

Ilbren-Eosebäkt 8
8

178. Königl. Meuh. Klassen-Kottevie.
«Zikll S4 . ^»>11—11. 1888 .

65000 Kkldgovvinne.
! rr 600000, 2 rr 300000, 2 a 150000, 2 rr 75000, 2 a 50000, 2 a 40000 u.s.w . offerire 
ich Depot- und Antheillose so lange Vorrath reicht

V. ',-'2 '/« V.» ' ... Ve« V4» v«4 '/»»
192 M . 96 M . 48 M . 24 M . 20 M . 12M .50  10 M . 6 M .5 0  6 M . 3 M .5 0 . 3 M .

Weselev 6-ew-Kottevie
Ziehung 12. J u l i  cr. Verlegung durchaus ausgeschlossen.

Haupttreffer 40,000 M ., 10,000 M ., 5000 n. s. w.
Loos7 rr 3 M . 50 Pf. inkl. Porto und Liste versendet

Lotterie-Esfelten-Handlung,
I l L l I l i  li l- I«  v v v U l - I ,  B e r l in  0. A lte  Schönhauserstratze N r. 59.

Kn o n k o n n u ng !
I f i r  M o r tö M  w irk t  w irk lio f i üdorrasolw nd. O b e r^ tt in o o n  in  ^V ü rtto m - 

berA. dneod b llo ise lilo . —  Das w o ltb o rn b in to  ^ it 't fro ie  A o p tö iü  von 
L .  L o lIu r 'o !r  in  k lL t ib o i ' is t  das nUoin w irksam o N i t to l  /.nr ^än/ckiobon 
V e rtiltz u n b  unck ^u s ro ttu n o - n llo r  iü s ti^o n  Insokton, als ^ lio o o n , N o tto n , 
N^nn/on, 1?Iöllo, Lobvvnben, Unsson, Asseln, V o ^o lm ilb o n . Onssolbo is t  in  
Uüokollon /.u 20 nnck 50 ?k. und dio dn /u  Aoböri^on L p rit/d n U o n s  xu Iin lw n  
in  ' r d v l l l  Iw i » .  k io tL . v .  N io llc s  L  L o b n .

M o b  O rten, wo dns N o rte in  n ie b t xu e rba lten  is t, versendet die 
R ubrik  ^e^en ß linsendnn^ von 60 ? f.  in  U riekn iurken eine Q u a n titä t tränen, 
w e le lie  M r  einen grösseren U rin s lm lt nu sre ie llk  L in  8 p r it /ln U Io n  kos te t 
40 ?k. ex tra

/111e Nueliliaiitlluii^en äe8 In- uvä gellen die
erste l.iekerung unentgellliob ab.

Z

S>W

L Z

I^sms rLmilisv.-,
bann boutrnla^o ein l<dnver8ation8 s.exiton entbebren!

O t t «  8 j> r i i i i6 i ' '8  llln s tr ir te s

Xa< IiKeblaFebnob kür den täo-Neben Oebrauob Uansseliat/ kür das Volk 
..Orlds pietus^ kür die studierende duzend

rv/eite, gänrlieb neugestaltete, bedeutend erweiterte -lutlage.
^n belieben in :

8 Händen oder in 200 Inelernn̂ en ü 50 ?f. oder 
in 34 ^dtlleilunSen n 3 Nk.

FU»T 8 0 0 0  L r »
„> »0  L^IL ik^o»

Nrospelcte des Werkes überallbin nnent^eillieb und portokrei

Versäum« kein Interessent, ünreli l^insielitnrrlime üer e r s t e n  NiekerunA, 
oder noeli iresser des e r s t e n  Ntindes, sieli die Ileberrren^nn^ 211 verseliakken, dass 

das ^Verlv >viiklieli ausserordentlieli Neielilialti^es bietet.

8cklatdecken 
K  Zteppdecken

Lsrl lillslllln.

fiO.OVO Mauerßciilk
am Weichselufer stehend haben zu verkaufen

Tr unkkucht ^
heile ich durch mein seil langen Jahren be
währtes M itte l. So schreibt jetzt wieder 
Herr E. R. in L .: ».Da ich durch den 
Stellm acher S . aus D . (dieser, sowie 
seine beiden Brüder sind durch das M itte l 
völlig geheilt worden) von Ih re m  M it te l  
gegen Trunksucht erfahren habe u. s. w ." 
Wegen Erhalt dieses ganz vorzüglichen 
M itte ls  wende man sich vertrauensvoll an 
Neinboid ketrlakf, Fabrikant in  D resden 16.

Die erste Etage
m it Balkon vom I. Oktober zu vermiethen
(Herberstraste 267b.

Abfahrt an- Ankunft der Züge in Tharn
A b fa h rt von T h o rn : A nku n ft in  T h o rn :

(S tad tbahnyo f)
nach

6u>m866 - (6u!m) - kraiidenr - ^arienkurg.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 7.45 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . l.05 ^Nachm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.15 Abends

(S tad tliah nh v f)
von

Marien bürg - Lraudenr - (6u!m) - Culmsee.
Genliscbt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.35 Vorm.
Gemischt. Zug (2 -  4 Kl.) . . 3.5! Nachm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.36 Abends

(S tad tbahnho f)
nach

Zebönsee - Lriesen - 01. k>!au - Inslkl barg.
Schnellzug ( l—3 Kl.) . . . .  7.54 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.08 Abends

(S tad tbahnho f)
von

Inslerburg - 01. kylau - Kriesen - Lebönsee.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Vorn:. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.19 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  9.54 Abends

nach
Ungenau - Inovvrarlaiv- Posen.

Personenzug ( ! —4 Kl.) . . . 7.03 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 5.59 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . . 10.13 Abends

von
Posen - lnowrarlaw - ^rgenau.

Kourierzilg (1—3 Kl.) . . . .  7.29 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
Gemischt. Zug ( ! —4 Kl.) . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  9.18 Abends

nach
Otilolsobin - Nexandrowo.

Schnellzug ( l " 3  Kl.) . . . .  7.39 Vorm. 
Gemischt. Zug (l - 4  Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 7.!0 Abends

von
Nexandrowo - Otilolsobin.

Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( ! —4 Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  9.33 Abends

nach
kromberg - Zobneidemübl - Lerlin.

Personenzug (1—3 K l? ) . . 7.17 Vorm. 
Personenzug ( ! —4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 4.1! Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.18 Abends

*) Zwischen Thorn nnd Bromberg anch 4. Klasse.

von
kerlin-Zobneidem ükl - öromberg.

Schnellzug ( l —3 Kl.) . . . .  7.16 Vorm.
Personenzug ( i —4 Kl.) . . . 11.24 Vorm.
Personenzug (1 --3  Kl.) . . . 5.54 Nackm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

Schützenhaus-Garten.
(k. Keiborn).

Mittagslisch von 12—3 Uhr.
R e i c h h a l t i g e

Frühstücks- und Abendkarte. 
Diners und Soupers

werden in kürzester Zeit zu koulanten Preisen 
ausgeführt.

Lager feiner und feinster W eine.
Specialität: M oselweine.

B ie re  verschiedener Brauereien stets 
____________ frisch vom Faß.____________
^ m  Anschluß an die bereits am 3. Weih- 

Nachtsfeiertage im Museum abgehaltene 
Jubiläumsfeier S r. Hl. keo X lII. Seitens 
des hiesigen Pius-Vereins, veranstaltet letz
terer am S onntag  den 8. d. M ts .  Nach
mittags 4 Uhr im V ik to r ia -G a rte n  eine 
allgemeine Festlichkeit für die Katholiken 
Thorns und Umgegend.

D e r Vorstand des P iu s -V e re in s .

E i nie-Minie
empfiehlt Mrrll!,»»».

Wss- Wasserdichte "WW

? l L u s
empfiehlt O t t i ' l  IH t t l lo i» .

L-eli'eide-Zäcick
empfiehlt OtT»-1 F L tt l lo ,» .

Das echte

Chinksislht Zahnpnlnkr
ist eingetroffen.

H O L N lL O V V S lit-V lL O R  I I
___________Vrückenstraße 13.___________
(?>ie beliebten Strohpantosseln sind an- 
^  gekommen bei_______ k. 8ieekmann.

Eine Wirthschasterin,
die im Hotelwesen erfahren, die feine Küche 
und Behandlung der Wäsche verstehen muß,
suche für das V ic to r ia  - H o te l T horn .

Holographie, Abschrift der Zeugnisse und 
ehaltsansprüche erbittet baldigst
_______________________ Eduard IUa>.

P>
G

Ein Vichhiinkltt,
welcher den Einkauf von fetten Schweinen 
gegen Provision übernehmen w ill, event, 
wöchentlich welche liefern w ill, w ird gesucht. 
Adr. zu erfr. in  der Exped. d. Zeitung.

E in Sohn anständiger Eltern m it den 
nöthigen Sckulkenntniffen kann als

Kellner-Lehrling
eintreten. Wo? sagt die Expedition._____

Lehrlinge
stellt ein k. Witlmann, Schlossermeister.

2 Parterrewohnungen
L 2 Stuben und Küche ver- 
miethet zum I. Oktober

<i1. k le li^o  Maurermeister.
H M " 1 .Kellerwohnung» "WW 2 Stuben, 

Küche^
l  W ohnung, 2 Stuben, Küche, in der 

4. Etage, zum 1. Oktober zu vermiethen.
6. ?Iebvv6,

_________________ M aurerm eis te r.

Die zweite Etage,
fünf Zimmer, Küche nebst Wasserleitung 
und Zubehör, ist S chü le rftr. 429 vom 1.
A p ril zn vermiethen.________ 6. 86beda.
K ^sohnungen von 3 resp. 6 Zimmern neb.

dem Botanischen Garten sowie am 
Ziegeleipark sind vom 1. Oktober oder auch 
früher zn vermiethen. Ww. k. lUajewski. 
1 W ohnung von 4 Zimmern und Zu- 
4  behör vom I. Oktober zu vermiethen.
___________________________ VV. öU886.
IQ ine große Wohnung, eine Treppe hoch, 
^  ist voni 1. Oktober cr. zu vermiethen.
__________ 6. 8eibiok6, Baderstr. 58.
H^ersetzungshalber ist eine freundliche ge- 
^  räumige Fam ilienw ohnnng , renovirt, 
von sogt, zu verm. Wo? sagt die Exped.

Eine Wolimmg, LL-'L
zu vermiethen B rom b erq e r S tr .  N r .  74.
HLankstr. 469 Wohn. mit Balkon, Aussicht: 
^  Weichsel, v. l.Oktbr. z. verm. P re is820M k. 
i^ . in  gut gelegenes P a rte rrcz im m er als 
^  Komptoir zu verni. ttolel-llemgler. 
^ t r o b a n d s t r .  8 l ist die II. u. 111. Etage 
^  n. Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
M öblirte Z immer zu verm. Gerechtestr. 129. 
Kulmerstr. 319 l möbl. Zimmer n. K. pari.

Tödlicher Kalender.

1888. § §
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Druck und Verlag von C. Do mb r o wS k l  in  Thorn.


